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Arbeiter-Marſeillaiſe. 
Weiſe von Rouget de 1'lsle. 

1. Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet, 
zu un'ſer Fahne ſteh' zuhauf; wenn auch die Lüg' 

- uns noc< umnachtet, :: bald ſteigt der Morgen hell 
herauf! :; Ein ſchwerer Kampf iſt's, den wir 
wagen, zahllos iſt unſrer Feinde Schar, do< ob 
wie Flammen die Gefahr mög' über uns zuſammen- 
ſchlagen. ' 

Nicht zählen wir den Feind, nicht die Gefahren 
all', :: der Bahn, der kühnen, folgen wir, die 
uns geführt Laſfall'. :,: : | 

2. Der Feind, den wir am tiefſien haſſen, 
der un3 umlagert ſchwarz und dicht, das iſt der Un- 
vertand der Maſſen, :; den nur des Geiſtes 
Schwert durchbricht, :; Iſt erſt dies Bollwerk über- 
ſtiegen, wer will uns dann noc<h widerſteh'n? Dann 
werden bald auf allen Höh'n der wahren Freiheit 
Bonner fliegen. 

- Nicht zählen wir uſw. 
3. Das freie Wahlrecht iſt das Zeichen, in 

dem wir ſiegen, nun wohlan! Nicht predigen wir 
Haß den Reichen, :; nur gleiches Reht für jeder- 
mann. :: Die Lieb ſoll uns zuſammentketten, wir 
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ſtre>en aus die Bruderhand, aus geiſt'ger Schmach 
das Baterland, das Volk vom Elend zu erretten! 

Nicht zählen wir uſw. 
4. Bon uns wird einſt die Nachwelt zeugen, 

ſchon bli>t auf uns die GSegenwart, friſch auf, be- 
ginnen wir“ den Reigen! :: Iſt auch der Boden 
rauß und hart. :: Schließt die Phalanx in dichten 
Reiten! Ze höher uns umrauſcht die Flut, je mehr 
mit der Begeiſtrung Glut dem heil'gen Kampfe wir 
uns weihen! 

Nicht zählen wir uſw. . 
5. Auf denn, Geſinnungskameraden, beträjkfgf 

heut' aufs neu den Bund, daß nicht die grimen 
Hoffnungsſaaten :; geh'n vor dem Erntefeſt zu- 
grund". : Iſt auch der Säemann gefallen, in guken 
Boden fiel die Saat, uns aber bleibt die kühne 
Tat, heil'ges Vermächtinis ſei ſie allen! 

Nicht zählen wir uſw. 
Verlag J. Günther, Dresden, 

Proletarierlied 
1, Wer ſchafff das-Sold zu Tage? Wer hämmert 

Erz und Siein? Wer webet Tuch und Seide? 
Wer bauet Korn und Wein? Wer gibt den Rei- 
<en all ihr Brot? Und lebt dabei in bittrer Not ? 
8,: Das ſind die Arheitsmänner, das Proletartat. : 

2. Wer plagt vom frühen Morgen ſich bis zur 
ſpäten Nacht? Wer ſchafft für and're Schäße Be- 
quemlichkeit und Pracht? Wer treibt allein das 
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Weltenrad, und hak dafür kein Recht im GStaat? 
:: Das ſind die Arbeitsmänner, das Proletariat, 1/: 

3. Wer war von je geknechtet von der Tyran- 
nenbrut? Wer mußte für ſie kämpfen und opfern 
all ſein Blut? O Bolk erkenn', daß du es biſi, 
das immerfort betrogen iſt! :,;: Wacht auf, ihr 
Arbeitsmänner, auf Proletariat. :; 

4. Ihr habt die Macht in Händen, wenn ihr 
nur einig ſeid! Drum haltet feſi zuſammen, dann 
ſeid ihr bald befreit! Drängt Sturmſchritt vor- 
wärts in den Streit, wenn auch der Feind Kartät- 
ſchen ſpeit! :: Dann ſiegt ihr Arbeitsmänner, das 
Proletariat, 1,: 

5. Rafft eure Kraft zuſammen! Und ſchwört 
zur Fahne rot! Kämpff mutig für die Freiheit! 
Erkämpft euch beſſres Brot! Beſchleunigt der 
Despoten Fall! Schafft Frieden dann dem Welten- 
M! id; Zum Kampf, ihr Arbeitsmänner! Auf Pro- 
etariat, :; 

Die Znieénaüonale. L 

Weiſe von Degagter, 

4. Wacht auf, Verdammte dieſer Erde, die 
ſfiets man noc< zum Hungern zwingt! Das Recht 
wie Glut im Kraterherde nun mit Macht zum 
Durchbruch dringt! Reinen Tiſh macht mit dem 
Bedränger! Heer der Sklaven, wache auf! Ein 
-Nichts zu ſein, tragt es nicht länger! Alles zu 
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werden ſtrömf zuhauf! :: Völker, hört die-Signale[ 
Auf zum leßten GSefecht! Die Internationale er- 
kämpft das Menſchenrecht! :,: 

2. Es rettet uns kein höh'res Weſen, kein 
Goit, kein Kaiſer, no<h Tribun. Uns aus dem 
Elend zu erlöſen, können nur wir felber tun! Leeres 
Wort: des Armen Rechte! Leeres Wort: des 
Reichen Pflicht! Unmündig nennt man uns und 
Knec<t! Duldet die Schmach nun länger nicht. 
:: Bölker hört die Signale uſw. :; 

3, Sewölbe, ſtark und feſti bewehret, die bergen, 
wa3 man dir entzog, dort liegt das Gut, das dir 
gehöret und um das man dich betrog! Ausgebeutet 
biſi du woiden, ausgefogen ſtets dein Mark! Auf 
Srben rings, in Süd und Norden, das Recht iſt 
ſchwach, die Willkür fitark. :: Bölker, hört die Sig- 
nale uſw. :.: 

4. In Stadt und Land, ihr Arveitsleute, wir 
ſind die größle der Partei'n, die Müßiggänger ſchiebt 
beiſeite! Die Welt muß unſer fein; unſer Blut ſei 
nicht der Raben und der nächt'gen Geier Fraß! 
Erſt wenn wir ſie vertrieben haben, dann ſcheint 
die Sonm' ohn' Unterlaß! :, Bölter, hört die 
Signale u/w. :; * 
'Dem von Eugene Pottier im Juni 1874 in Paris edichketen 

Liede nachgebildet von EmilLuhardt, 
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Lied des Reiche banners Sc warz-Rof-Gold. 
4. In Kümmernis und Dunkelheit, da mußten 

wir ſie bergen! Nun haben wir ſie doch befreit, be- 
freit aus ihren Särgen! Ha, wie das blitzt und rauſcht 
und rolſt! Hurra, du Sc<hwarz, du Rot, du Gold! 

Pulver iſt ſhwarz, iſt ſ<warz, Blut iſt rot, iſt 
rot, golden fladert die Flamme! 

2. Das iſt das alte Reichspanier, das ſind die 
allen Farben! Darunier haun und holen wir uns 
tald wohl junge Narben! Denn erſt der Anfang iſt 
gemacht, no< ſteht bevor die lezte Schlacht! 

Pulver iſt ſc<warz, iſt ſhwarz, Blut iſt rot, iſt 
rot, golden fladert die Flamme! 

3. Die eine deuiſche Republik, die mußi du noch 
erfliegen. Mußt jeden Stri> und Galgenſtrie drei- 
farbig noch beſiegen! Das iſt der große leßte Strauß, 
-flieg aus, du deutſch Panier, flieg aus! 

Puſlver iſt ſchwarz, iſt ſbwarz, Blut iſt rot, iſt 
rot, golden fladert die Sonne. 

Muſik; Konſtanfin DSrun>, Text: Ferdinand Freiligrath, 1848. 

Des deuiſchen Bürgers Farben. 

4. Shwarz, Rot und Gold, das ſind die Farben, 
die ſtolz der deutſche Bürger trägt; Schwarz, Rot 
und Gold, das ſind die Farben, für die er ſich im 
Kampfe ſchlägt. Das Schwarz bedeutet Tod den 
Würgern, die lachend uns ans Kreuz geſpießt; :: das 
Rot, das Blut von deuiſchen Bürgern, das unſerm 
Recht zum Opfer fließt, :;



2. Das Gold, das iſt der Zukunſt Segen, wenn 
Männ- r ihre Pfliht getan. Drum ſcklagt auf 
Stegen und auf Wegen die heiligen drei Farben 
an. Schwarz, Rot und Sold, das ſind die Farben, 
drauf ſiolz das deutſche Auge ſieht ; :: Schwarz, 
Rot und Goſlv, das ſind die Garben, daraus die 
Ernie Deut Flands blüht, :: 

Muſik: Hanitſch 
Text nach einem F ugblatt aus den Sturmkagen des Jahres 1848 

Schütt die Republik. 
4. Ihr aus Arbeitsräumen, Werkſkait und Fabrik! 

Schüßt, was wir. erkämpften, ſc<üßt die Republik! 
Zukunftsland zu ſchauen, was wir heiß gewollt, vor 
uns her im Blauen leuchtend Schwarz-Rot-Sold! 

- 2, Bruder, mir zur Seite, uns auch blüht der 
Sieg. Unſre Hände ſchirmen unſre Republi?! Zu- 
kunfigland zu ſchauen, was wir heiß gewollt, vor 
uns her im Blauen leuchtend Schwarz-Rot-Gold! 

- 3. Haß- und ſpotiumgeben flieg' voran, Fahne 
flieg! Tritt gefaßt im freien Marſch der Republik! 
Zukunffstand zu ſchauen, was wir heiß gewollt, vor 
uns her im Blauen leuchtend Schwarz-Rot-Sold! 

- 4 LZicht in dunklen Tagen! Siern in Tränen, 
Nacht und Krieg. Heilig uns im Herzen: große 
Republik! Zukanfisland zu ſchauen, was wir heiß 
gewoſlt, aus Verrat und Haſſen führt uns Schwarz- 
Rot-Sold! 

- Muſik: Joſef Schullis. Text Robert Seißh. Erſchlenen im 
Verlag für neuzeilliche Kunſt Max Thomas, Magdeburg.



Triit gefaßt und Fahnen frei! 
4. Trift gefaßt und Fahnen frei! Wider olle 

Herren. Nie mehr ſoll die Thrannei uns den Weg . 
verſperren. Denn der Geiſt, der Geiſt iſt frei! 

2. Tritt gefaßt und Fahnen frei! Wider alle 
Knechte! Würdelofe Schleicherei werft in dunkle 
Schächte. Denn der Mann, der Mann iſf frei! - 

3, Tiitt gefaßt und Fahnen frei! Sieghaft bis 
zum Ende. Kamerad, es ſei, es ſei, reiche mir die 

Hände. Denn das Boll, das Bolk iſt frei! 
Karl Auzuſt Quer. 

Sitehe feſt deuiſche Republik. 
4. Stehe feſt, ſtehe feit, deutſche Republik. 

Goliſt nicht weichen oder wanken, ſitehe feſt, wie 
Felsgeſtein, unſre heiligſien Gedäanken, vnſer ſfiarker 
zirm ſind dein! Stehe feſt, ſiehe feſt, deutſche Republik. 

2. Fahne hoc<h, Fahne hoch, deuiſche Republik. 
Da, wo deine Treuſten ſieden, dort, w> deine Kinder 
ſind, ſfoll die Schwarz-rot-goldne wehen, hoch bei Sonn- 
und Sturmeswind! Fahne hoch, Fahne hoch, deutſche 
Republit, 

3. Fürchte nichts, fürchte nichts, deutſche Re- 
publikt. Mögen aach die Feinde ſchaffen, Friede hier, 
wie Feinde dort, unſre Kraff ſoll nicht erichlaffen, ſie 
ſoll wirken fort und fort! Fürchte nichts, fürchie 

. nichts, deulſc<)e Republik, 
4. Wir ſind dein, wir ſind dein, deuiſche Re- 

publik, Deine Töchter, deine Söhne, die zur Einig- 
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keit, zum Recht, dir zur Freiheit, dir zur Schöne, 
ſtark und ſtandhaff dein Geſchlecht! Wir ſind dein, 
wir ſind dein, deutſche Republitk. Karl Karſtädt. 

Banner Schwarz-Rot-Gold. ' 
4. Reichsbanner Schwarz - Rot - Sold, wir 

ſchwören dir auf neue, Volksfahne, ſturmentrollt, die 
alte deuiſche Treue: Du ſollſt ſiehn, du ſollſt wehn, 
über freiem Bolle, (ſtehe ſfolz), (wehe ſlolz), Banner 
Sck)warzRot-Eold. 

- 2. Du warſt der Bäter Traum. der deutſchen 
Einheit Zeichen, und ward ihr Traum zu Schaum, 
der Wille ſoll nicht weihen. Du ſollſt ffehn, du 
ſoliſt wehn, rings in deutſchen Landen, (ſtehe ſto!z), 
(wehe ſtolz), Banner Schwarz-Rot-Gold! 

3. Wir. wollen kampfbereit uns wieder um dich 
ſcharen, Recht, Freiheit, Einigkeit vollenden und be- 
wahren. Du ſollſt ſtehn, du ſollſt wehn, mögen wir 
auch fallen, (ſtehe ſiolz), (wehe ſtolz), Banner Schwarz- 
Rot-Gold, | 

4. S<hwarz, Rot und Golden ſpricht: Die 
Nacht muß unterliegen, ſchon flammt das Morgen- 
licht, bald wird die Sonne ſiegen. Du wirſi ſiehn, 
du wirſt wehn über freiem BVolke, ſiehe feſt, wehe 
ſiolz, Banner Schwarz-Ro"Gold! 

Worte und Weiſe von Hans Witie, + 1925. 

Treu zur Fahne. 
4. Treu zur Fahne halten, iſt uns Pflicht und' 

Brauch, friſch in ihren Falten rauſcht der Zukunft 
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Hauch. Leuchtend ſoll ſie wehen uns im Kampf 
- voran, :,: feſt und einig ſlehen alle Mann für Mann, :,: 

2. Tief im Her.;ensgiunde lebt das Loſungs- 
wort, lebt in unſerm Bunde unauslöſchlich fort, das 
in Sfurm und Wettern Mut und Kraft derleihf„ 
5 das in Flommenlettern unſer Banner weih?. :: 

3. Bor der Mäc<ht'gen Grollen zktie-n mag 
der Knecht, ehte Männer, wollen Freiheit wir und 
Recht. Ihnen unſer Streben, mannhaft tkreu und 
rein, :; ſeßen Blut und Leben freudig dafür ein. 

4. Nicht um Ehrenpläte, noch um irdiſch Hell 
vicht um goldne Schäße iſt die Freiheit feil; für die 
ſlolze Halle, für des Ärmſien Haus, ;,; gleiches 
Recht für alle fordern wir heraus,. :,: - 

5. Laßt das Banner fliegen, währt der Stireit 
- “auch lang', Recht und Freiheit ſiegen über Ndt und 

'Drang- wenn indeutſchen Landen alle frei vnd glewh- 
:3 dann erſf iſt erſſanden neu das deutſche Reich. :, 

Alb. Träger, 1887 
Aus :- „Demokratiſches Liederbuch“, herausgegeben vom 

demokratiſchen Verein, München, Verl. Rob. Luß, Stuttgai t, 

Flamme empor! 

„ F/iamme empor! :,: Lodere aus Leiden und 
Sck)merzenx Seßnfucht und Glüd aller Herzen, 
';: Freehett hervor! :;: 

„ Heiliges Ruud : eine die Brüder zum 
(ééide„d Treue in Luſt und m Leide :, trage den 

un | 
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3. :: Schweigen im Ring! :,: Denket der Brüder, 
?ie Kxne'fielen wie ſfürzer de Sterne. :: Schweigen 
m Rlig! :: ' 

- 411 Schüret den Brand! :: Schlaget, ihr 
lohenden Flammen, “hoch über Wäldern zuſammen, 
:: leuchtet ins Land! :: ' 

S. :, Heli in die Nacht! :: wehen die roten Sig- 
nale, unſeres Bundes Fanale : : flakert entfacht. : 

6. :,; Jugend, brich auf! : ; Schwinge die Banner 
und ſfürme, ſfürze die Änſteren Türme;- :,: Zugend, 
brich auf! :: | 

„, Z. :; Unſer die Welt! :: Jugend, die Ferrin der 
Ydl?k daß ſie uns Vaterland werde -- :,: unſer die 

eit: :,: 

Muſik von K, L. Tr. Släſer, 1291. Text von Max BSarth. 

Fahnen enfroilt 
1: Schwarz-Rot und Gold, Fahnen entrolſt, 

heilige deutſche Farben, für die unſere Bäter ſtarben, 
weht fiolz voran auf unſrer Bahn. 

2. Schwarz iſt die Not, die uns bedroht, doch 
- aus den dunklen Wehen wird uns die Freiheit er- 

“ fiehen. Wahrheit und Recht, ein neu Geſ& lecht. 
. 3, Rot wallt das Blut, wet unſern Mut; 

niemand foll uns entrechten, unſere Ziele knechten. 
Gtolzes Panler dir folgen wir. 

4, Solden das Licht die Nacht durc<bricht, 
fitrahlet der Zukunft ent?e?en„ daß alle, Herzen ſich 
regen, mulig und tfreu, einig und frei, 

12



5. Schwarz-Rot und Gold, Fahnen enſrollt, ſo 
wollen neu wir ſchwören, daß wir zu dir gehören 
in Not und Glück, deuſſche Republik. 

K, L.Tr, Gläſer, 1791. 

Nicht. beiteln, nicht bitten! 

Voſlksweiſe. 
4. Nicht betteln, nicht bitken! Nur mutig ge- 

ſtritten! Nie kämpſt es ſich ſchlec<ht :: für Freiheit 
und Recht. :,;: 

2. Und nimmer verzaget! Bon neuem ge- 
waget! Und multig voran! :,: So zeigt ſich der 
Mann. :: 

3. Wir wollen belachen die Feigen und Schwa- 
*éel?) Wer ſtieht wie ein Held, :;: dem bleibet das 

e .. 
.7. 

4. Einſt wird es ſich wenden, einſt muß es ſich 
enden zu unſerem Glü> :,;; Drum nimmer zurüd] :,: 

Hoffmann von Fallereleben, 1798= 1874, 

Die Gedanken ſind frei 

Volksweiſe v 

' 4. Die Gedanken ſind frei, wer kann ſie er- 
raten, ſie fliehen vorbei wie nächſlihe Scatten. 
Kein Menſch kann ſie wiſſen, kein Kerker einſchließen, 
es bleibet dabei: Die Gedanken ſind frei: 

2. T< denke, was ih will und was mich be- 
glücet, do< ailes in der Still? und wie es ſich 

D 
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ſchiet, mein Wunſch und Begehren kann niemand 
verwehren, es bleibet dabei: Die Gedauken ſind“frei! 

3. Und ſperrt man mich ein im finſkeren Kerker, 
das all:s ſind rein vergeblihe Werke; denu meine, 
Gedanken zerreißen " die Schranken und Mauern 
entzwei: Die Sedanken ſind ſrei! 

4. Drum wiſl ich auf immer den Sorgen ent- 
ſagen und will mich auch nimmer mit Griſſen mehr 
plagen. Man kann ja .im Herzen ſieis lachen und 
ſcherzen und denken dabei: Die Gedanken ſind frei! 

I<< hait' einen Kameraden 

1. Ic< hati' einen Kameraden, einen beſſern findſi 
du nit, Die Trommel ſchlug zum Streite, er ging 
an meiner Seite :,: in gleichem Schritt und Tritt. :; 

2. Eine Kugel kam geflogen, gilt's mir oder 
gilt es dir? Ihn hat es weggeriſſen, er liegt mir 
vor den 8üßen, :: als wär's ein Stüc> von mir. :, 

3 Will mir die Hand noch reichen, derweil ich 
eben lad'. Kann dir die Hand nicht geben, bleib 
du im ew'gen Leben :; mein gufer Kamwerad. :: . 
Muſik: Fr. Silcher, 1825 , Text: Uhland, 1809 

Zur Sonne, zur Freiheit 
Ö ; Ruſſiſcher Marſch d 

4. Brüder, zur Sonne, zur Freiheit, Brüder, 
zum Lichte empor! Hell aus dém dunklen Ber- 
gangenen leuchtet die Zukunft hervor! 

14



2. Seht, wie der Zug von Miſlionen endlos 

aus Nächtigem quillt, bis eurer Sehnſucht Verlangen 

Himmel und Nacht überſchwillt. 

Brüder, in eins nun die Hände! Brüder, das 

Sterden verlacht: Ewig der Sklaverei Ende, heilig 

die lete Schlacht! 

"Ruſſiſcher Trauermarſch 

Unſterblihe Opfer, ihr ſanket dahin, wir ſiehen 

und weinen voll Sc<hmerz, Herz und Sinn. Ihr 

fkämpfet und ſfarbet um kommendes Redht, wir aber, 

wir trauern, der Zukunff Geſchle<ht. :: Einſt aber, 

wenn Freiheit den Menſchen erſfand, und all euer 

Sehnen Erfüllung fand: Dann werden wir künden, 

wie ihr einſt gelebt, zum Höchſien der Menſchheit 
empor nur geſtrebt. :: 

Hül' dich, ſc<hön's Blümelein ! 

4. Gs iſt ein Schnitter, heißt der Tod, hat G'walt 
vom großen Gott. Heut weßt er das Meſſer, es 

ſchneidet ſchon viel beſſer, bald wird er drein 

ſchneiden, wir müſſens's nur leiden: Hüt' dich, 
ſchön's Blümelein! 

2. Was heut noc< grün und friſch daſteht, 

wird morgen weggemähl: die edel Narziſſel, die 

engliſche, Schlüſſel, die ſchön Hyazinth, die türkiſc>e 

Bind: Hüt dich, ſ<ön's Biümelein! 
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/ 
3, Viel hunderttauſend ungezählt, da unfer die 

Gichel hin fällt: rot Roſen, weiß Lilien, beid' wird 
er ausfilgen, ihr Kaiſerkronen, man wird euch nicht 
ſchonen: Hüt' dich, ſchön's Blümelein! / . 

4. Truß Tod| Komm her, ich fürc<t' dich nit. 
Trußz, komm und iu' ein Schnitt! Wenn er mich 
verleßei, ſo werd' ich verſeßet, ich wiſl es erwarten 
im himmliſchen Sarten: freu' dich, ſc<hön's Blümelein. 

Der feiſte Drohnenkönig 

1. Es war in einem Bienenſtaat ein edler 
Drohnenkönig, der lete Honig früh und ſpat, hatt' 
Helfer gar nicht wenig. Er nippt' herum, er tippt 
herum er machte nichts als Summ und Brumm. 
Der König, der war garnicht dumm, der feiſte 
Drohnenkönig. 

2. Da wurden auch die Bienen klug und ſpra- 
<en: „Drohynenkönig! Du frißt zwar Honig grad 
genug, doch ſchaffff du viel zu wenig. Wir ſummen 
dir auf dein Gebrumm, wir pfeiffen anf dein Sau- 
dium -- wir Bölker ſind nicht mehr ſo dumm, du 
fauſer Drohnenkönig, 

3. Die Bienen ſpießten kurz und gut den edlen - 
Drohnenkönig, verzehrten ihren Zucerhut und hattfen 
nicht zu wenig. Sie brachten all die Sippſchaft um, 
da half kein Summ, da half kein Brumm, die hatfen 
halt fein Chriſfentum, du armer Drohnenkönig. 

Muſik: A.Me[[xfeffel. 181888 
Aus dem „Demakratiſchen Liederbuch“



Die Schlacht iſt aus 
4. Die Schlacht iſt aus, ein Tag zu End', es 

reichen Freunde ſich die Händ'. Dann ward zwei, 
dreimal abgezählt, :: gar mancher fehlt. :;: Und mit 
dem nächſien Morgengraus die Krankenträger zogen 
aus.“ Wen bringen ſie ſo bang und ſchwer auf 
bluibefle>ter Bahre her ? 

'  2. Der Spielmann iſi's, mein Kamerad, der 

hier den Tod erlitten hat. I< ſchau' ihm ſlill ins 
Angeſicht, :: er ſieht mich nicht. :: Wir ſegten ihn 
ins -fühle Grab, daß er ſein Ruhebetie hab. Und 
wenn ich dran vorüber geh', wird's mir im Herzen 
weh, ſo weh. 

- 3. Aufs Grad, mit Bluax:en überde>t, ward noch 
ein H"ränzlein aufgeſie>t. Goit gebe ihm die ew'ge 

Ruh', laßt ſingen uns ein Lied dazu, Wer weiß, 
ob nicht ſhon dieſe Nacht die Kugel uns ein Ende 
macht? - Man gräbt uns ein im grünen Wald, wer 

weiß wie bald, wer weiß wie bald. 
Muſik von Arnold Mendelsſohn. Gedichtet von Kameraden 
der 6. Komp. 107. Reſ. Regts. anläßlich der Beerdigung ihres 

gefaſlenen Horniſten Klein. 
Verlag Eugen Diederichs, Jena, 

Ein Sohn des Bolkes 

- 4. Es ſtand meine Wiege im niedrizen Havs, 

die Sorgen gingen drin ein und aus. Und weil 

meinem Herzen der Hochmut blieb fern, drum bin 

ich auch immer beim Bolke ſo gero. :- Und gudt 
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die Sorge auc<h mal durch die Scheibem ein Säbu 
des Bolkes will ich ſein und bleiben. :: - - 

2. Jief drunten im Tale ging immer mein xauf- 
Zur Höhe, zur ſteilen, i< kann nicht hinaüuf; I 
bleibe im Leben nur einfach und fcb[xcbt und 
Orden und Sterne begehre ich nicht. -:,;: Wie auch 
des Lebens- Barke mich mag irexbene ein. Sohn 
des Bolkes will ich ſein und bleiben.“:,: / 

3. Und. ſchließ ich die Augen zur ewigen Nacht, 
und habt ihr- zur Ruh' mich, zur letzten :.gebrächt, 
dann ſchmüdet die Stätte' mit GSrünkränzelein und 

- legf mir aufs Grab - einen. ſchmucloſen Stein. 
;: Auf dieſen Stein laßt mir die Worte fchrefben 
em Sohn des Bolkes wollt er ſein und bleiben 

Verlag C. F. W. Siegel, Leipzig. 

„Bet und arbeit!“ 
Weiſe von Peter Heinz. 

4. „Bet und arbeit,“ rufi die Welt, „bete kurz, 
denn Zeit iſt Geld. An die Türe pocht die Not, 
bete furz, denn Zeit iſt Brot.“ 

2. Und du acderſt und du ſäſt, und du nieteſt 
und du nähſt, und du hämmerſt und du ſpinnſt, 
ſag', o Volk, was du gewinnſt, 

3. Wirkſf am Webſtuhl Tag und Nacht, ſchürfſt 
A4m Erz- und Kohlenſchacht, füllſt des Überfluſſes 
Horn, füllſt es hoch mit Wein und Korn. 
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. 4. Doch wo iſi dein Mahl bereit? Doch wo 
iſt dein Feierkleid ? Do? wo iſt dein warmer Herd? 
Doch wo iſt dein ſcharfes Schwert? 

. S. Alles iſi dein Werk. O ſprich, alles, aber 

nichts für dich. Und von allem nur allein, die du 
ſ<mied'ſt, die Kette dein. " 

- 6. Keite, die den Leib umſfriet, die dem Geiſt 
die Flügel kniät, die am Fuß des Kindes ſchon 

fürrt =- o Bolk, das iſt dein Lohn. 

7. Was ihr hebt ans Sonnenlicht, Schäße ſind 

es für den Wicht, was ihr webt, es iſi der Fluch 

für euch ſelbſf ins bunte Tuch. 
8. Was ihr baut, kein ſc<hüßend Dach hat's für 

euch und kein Gemach; was ihr fleidet und beſchuhi, 

fritt auf euch vol! Übermut. 

9. Menſchenbienen, die Natur, gab ſie euch den 

Honig nur? GSeht die Orohnen um euch her. 

Habt ihr keinen Stachel mehr? 

40. Mann der Arbeit, aufgewacht und erkenne 

deine Macht. Aſle Räder ſtehen ſtill, wenn dein 

flarker Arm es will. 
44. Deiner Dränger Schar erblaßt, wenn du, 

müde deiner Laſſ, in die E>e lehnſt den Pflug, . 

wenn du rufſi: Es iſt genug. 

42. Brecht das Doppeljo< entzwei. Bredht 

die Not der Sklaperei, Brecht die Sklaverei der di . ot. Brot iſt Freiheit- Freiheit B wtw.org Herwehg 
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Gozialiſten-Marſch- 
1. Auſ, Sozialiſien, ſchließt- die Reihen! - Die 

Trommel. ruft. die Banner wehn. Es gilt die Arbeit 
zu befreien, es gilt der Arbeit Auferſtehn! Der Erde 
Slü, der Sonne Pracht, des Geiſtes Licht, des Wiſ- 
fens Macht, dem ganzen Bolke ſei's gegeben! Das iſt 
das Ziel, das wir erſſreben. :,;: Das iff der Freiheit 
heiliger Krieg! :, :; Mit -uns das Bolk, mit uns 
der Eieg! ii n e | 
.- 2, -Ihr ungezählten Miillionen in Schacht .und 
Feld, in Stadt und Land,-die ihrum kargen Lohn 
müßt fronen und- ſchaffen treu mit fleiß'ger Hand : 
No< ſeußt ihr in des Elends Bann! Vernehmt 
den Wedruf! Sc<hließt euch. an! Aus Qual und 
Leid euch zu erheben, das iſt das Ziel, das wir 
erſireben- / / ' W PE AN 

3. Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren, mit 
Flint' und Speer nicht kämpfen wir, es führt zum 
Sieg der Freiheit Scharen des Geiſies Schwert, 
des Rechts Panier. Daß Friede waltet, Wohlſiand 
blüht, daß 'Freud' und Hoffnung hell durchglüht 
der Arbeit Heim, der Arbeit Leben, das iſt das 
Ziel, das wir erſireben. . Max Kegel. 

E ozialdemokratiſches Bundeslied 
: Mel. : Marſeiſlaiſe 

4. Wilkommen ihr, der Freiheit Söhne, im volk- 
erlöſenden BVerein! Laßt brauſen eyrner Liede 
Iöne, :; die laut ins Ohr der Mächt'gen ſchrein, :- 
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Den wilden Notſchrei aller Sklaven um Recht und 
Brot! Um Fried' und Licht! -- Und mit dem 
Lärmruf zum Gericht erwedt die leßten, die noch 
ſchlafen: | 

Tod jeder Tyrannei! Die Arbeit werde frei! 
Es keim' und blüh' zum Bölkerglü> die rote . 

. Reputlik! 
2. Ihr kennt die Welt-Tygrannen alle, aus deren 

Grab die Freiheit blüht, aus deren Flammen- 
Trümmerfolle :: der Stern der neuen Welt er- 
glüht! :: Ob ſie nun unter blut'gen Kronen, ob 
unter Mammons Gößenbild, ob unter Helm und 
Wappenrſchild, ob unter GSlaß und Kutie thronen, - 

Tod jeder uſw. 
3. Frei endlich ſoll die Arbeit. werden, genießen 

ihres Fleißes Frucht. Zu Not nicht länger und 
Beſchwerden :,: ſei ſie um Wen'ger Luſt verflucht. :,: 
Ob ſie mit Schwert und Pflug und Spaten, obd 
mit der Hände Schi> und Kraft, ob ſie mit Kunſt 
und Wiſſenſchaft ſich müht, die Arbeit iſt verraten.= 

Iod jeder uſw. 
4. Zum Glüd> der Bölker keim' und blühe der 

Staat des Rechts, die Republik! Ja, ihm ſei 
Segen unſre Mühe, :: die Liebe unſre Politik, -: 
Und wie wir alle gleich geboren, ſei gleich für alle 
Recht und Pflicht. Und keiner ſei für Freud' und 
Licht und ſeine Seligkeit verloren. = 

Tod jeder uſw. 
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5. Die rofe Republik, die neue, das JTdeal der 
Sympaihie, die nur dem einzigen Sebote :: der 
Nächſtenliebe beugt das Knie. :: Rot wie der 
Zugend Herzenswonne, rot wie des Lebens heil'ge 
Slut, rot wie der Freiheiiskämpfer Blut, rot wie 
der Schein der Morgenſoane. -- 

Tod jeder uſw. Karl Weiſer* 

' Vereinigt Euch! - 
Mel.: Strömt, herbei, ihr Völkerſcharen 

1. Proletarier aſler Länder, flehet feſt, vereinist ' 
eu<! Trennen uns auch Meer und Länder, unſfer 
Zie! iſt dennoch gleich. Schüßen wollen wir die 
Arbeit, ſhwinden ſollen Lug und Trug; ;; denn für 
Wazärheit, Rec<ht und Freiheit opfern ſelbſt wir 
Ufiftkk Blut. ,; . 

2. Einzeln wirſi du unterliegen, wie ein Rohr 
vom Wind gekni>t; doch vereint, da wirſt du ſiegen, 
imnmer vorwärts nur geblidt, immer nur zum Sanzen 
ſtrebet und die Säumigen erwet. ;; Der Tribut 
der Arbeit werde dir, deſſ' Arm die Erde frägt, M 

3. Kannſt du ſelbſt kein Ganzes werden, und 
du willſi doch ſein ein Mann, ſchließ' als dienend 
Glied dem Ganzen dich aus voller Seele an. 
Schingt um euch die Einheitsbänder, daß man 
b«ld das Ziel erreich'. ;; Proletarier aller Länder, 
werdet ſtark, vereinigt euch! :,: Ernſt Oberland 
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| Kamp?enfféh[offen 

4. Kampfentſchloſſen, lihtdur<drungen ſchmie- 
den wir das Heer der Jungen, einer Kette beilig' 
Band. Ziehen wir aus dunklen Nächten, aus ies 
Elends ſ<hwarzen Schächten in der Zukunft, in der 
Zukunft, in der Zukunft neues Land. 

2. Kampfgeſänge, Glo>enklänge reißen uns aus 
Alltagsenge jubelnd in den neuen Tag. Und wir 
ſchreiten ins Gelände, reichen Herzen uns und Hände 
bei der Glo>e, bei der Glo>e, bei der Sloke erſiem 
Scdhlag. 

3, Unſrer Freude göttlich Sc<wingen ſoll die 
ganze Welt durchdringen, bis wir alſe uns erkannt, 
Bis aus allen Menſchenherzen Unraſt, Sorge, Leid 
und Schmerzen ſfind für alle, ſind für alie, ſind für 
alle Zeit verbannt. ' 

4. Kampfentſchloſſen, lichidur<drungen ſchmie- 
den wir das Heer der Jungen, einer Kefte heilig' 
Band. Ziehen wir aus dunklen Nächten, aus de3 
Elends ſchwarzen Schäch'en in der Zukunft, in 
der Zufunft, in der Zukunſt nzues Land. 

Muſik : Ernſt Kerkow, Texf: Ichannes Dütter. 

Wean wir ſchreiten Seit' 

. 1. Wenn wir ſchreiten Seit' an Seit' und die 
alten Lieder ſingen, und die Wälder widerkiingen, 

fühlen wi., es muß gelingea: ;: Mit uns zirht 
die neue Zeit, :: 
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2 Einer Woche Hammerſchlag, einer Woche 
Häuſerquadern zittern noch in unſern Adern. Aber 
keiner wagt zu hadern: :,;: Herrlich lacht der Son- 
nenfag. :,; - 

-3. Birkengrün und Saatengrün: Wie mit bitk- 
fender Gebärde. hält die alte Mutter Erde, daß 
der Menſch ihr eigen werde, :; ihm die vollen 
Hände hin. ;/ , 

. 4. Wort und Lied und Bli> und Schritt, wie 
in uraltew'gen Tagen, wollen ſie zuſammenſchlagen, 
i[)xte ſtarken Arme tragen :,;; unſre Seelen fröhlich 
mit. !,: 

5. Mann und Weib und Weib und Mann 
find nicht Waſſer mehr und Feuer. Um die Leiber 
legt ein neuer Frieden ſich. Wir blien :,: freier, 
Mann und Weib uns an. :; 

6. Wenn wir ſchreiten Seit' an Seit' und die 
alien Lieder ſingen, und die Wälder widertklingen, 

"merken wir, es muß gelingen: :: Mit uns zieht die 
neue Zeit. :;: 

Mufſik : Englert, Text: Hermann Claudſus. 

Des Alltags graue Sorgen 

4. Aus des Alltags grauen Sorgen kommen 
wir im Schrit der Zeit. Unfer Jugend wächſt das



Morgen aus dem Meer der Ewigteit. : Ewig- 
keit und die Zeit müſſen neue Tage bringen. ,; 

2. In der Städte dunkle Siraßen ſleigt her- 

auf der Geiſt der Pflicht, ſingt durch nächte ſchwere 

GSaſſen Tanz von Jubeltag und Licht. :/ Licht 

lä;];)b!Tag„ Jeld und Hag muß im Glanz der Freude 
en. :,; 

3. In der Arbeit dumpfe Hallen tragen wir 

der Sonre Slut. Heute muß das Seſiern fallen, 

ſfürzen 'uns mit frohem Muk. ;: Jugendblut, Flam- 

mengſut ſei die Fackel unſrer Kämpfe. :, 

4. Der Favriken lärmend Singen wandeln wir 

zum Jubelſchrei, Hammerſchlag und Ambopßtlingen 

wird zu Liedern ſiark und ſrei. :, Stark und frei, 

ſchließt die Reih', die uns fürht zum heil'gen Sireite :; 

5. Heller Morgenröte GSlänzen zieht durch 

rauchgeſchwarztes Hirn und mit gölden Sonnen- 

kränzen ſchmücfen wir die ruß'ge Stirn. :,: Menſchen- 

filirn, wie ein Firn krage Frühling in die Lande. :: 

6. Freund herbei und reich die Hände! Laß 

uns freiten freudig = fühn. Siehſt du an der 

Weltenwende unſrer Tage Zukunft blühn? :,;: Tage 

blühn und wir ziehn froh dem € onnengold ent- 

gegen. :; . 
g ' 

Ernſtk Kerkow. 
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Das Bergmannsfkind. 

1. Mit ſ<hwachen Armen, bleichen Wangen ein 
Kindlein ſfieht vorm Bergmannshaus, da tritt, das 
Herz voll heißem Bangen, ſein Mütterlein zu ihm 
heraus, Die Loen ſtreichelt ſie dem Kinde, das 
fröhlich ſpricht im Abendſchein: Ac<h, Mütterl, wenn 
[i;iß Gloden läuten, da kommt der Bater wieder 
eim. : - ; 

2. Jedvc<h des Schiſals ſchnelles Walten 
mandh Lebensglü> im Nu zerbricht. Es klingt die 
Glod' vom Turm, dem alten, do<h ac< den Berg- 
mann bringt ſie nicht, Das Kindlein ſeufzt -- im 
Mutterherzen ſprießt längſt der Unglücsahnung 
Keim. Ac<, Mütterl, horc<h die Slo>en läuten, doch's 
kommt der. VBafer gar nicht heim. 

3. Es iſt vorbei, =- Ein Bergmannsleben geht 
nun nad kurzer Fahrt zur Ruh', der Freunde Trauer- 
llagen geben dem ſcheidenden Geleit dazu. Da 
tlingt's auf einmal bitter weinend, verklungen kaum 
des Prieſters Reim: Ac<h, Mütterl, wenn die Glo>en 
läuten, da kommt der Vater nimmer heim. - 
Text und Muſi! Eigentum des Muſikverlags Johann Jörſter, 

Lokwißh. 

Auf der Landpartie, . 
Weiſe: Studio auf einer Reif „, 

4. Sozlaliſten auf der Reif', jupheidi, jupheida. 
Singen. ihres Sm&ns Preis, jupheidi, beida, 

26



Unſre Lieder ſchallen laut, wenn's auch dem Phil.ſier 
graut, Jupheidi, heidi, heida, Jupheidi, jupheida, 
Jupheidi, heidi, heida, Jupheidi, heida, 

2. Wenn wir an dem Amboß ſtehn, jupheidi, 

jupheida. Wenn wir aern, wenn wir mähn, jup- 
heidi, heida. Wenn wir ſchaffen für die Herrn, 
haben ſie uns alle gern. Jupheidi, heidi, he'da uſw. 

3, Wenn ſich naht die Steuerpflicht, jupheidi, 

jupheida. Uns dann überſieht man nicht, jupheidi, 
heida. Als des Staates Bürger dann ſeßt man 

uns gewichtig an. Jupheidi, heidi, heida u'w 

- 4. Doh es weht ein andrer Wind, iupheidi, 

jupheida. Wo wir frei entſchloſſen-. ſind, jupheidi, 
heida. Unſern eignen Weg zu gehn, ſelbſt für unſer 

Recht zu ſkehn. Jupheidi, heidi, heida uſw. 
5. Wenn wir klagen unſre Not, jupheidi, jup- 

heida. Weil verteuert wird das Brot, jupheidi, 
heida. Jühlt man nicht zu helfen Pflicht, ſieh! man 
uns und hört uns nicht. Jupheidi, heidi, heida uſw. 

6. Wenn ein Etreif ſi< nötig macht, jupheidi, 

jupheida, Gi, wie wird uns das verdacht, jupheidi, 
heida. Weil man ſelbſt das Rec<ht uns nimmti, 
das der Arbeit Preis beſiimmt. Jupheidi, heidi, 

heida uſw.- 
7. Doh es ſiegt der Arbeit Kraft, jupbeidi, 

jupheida, Über die Philiſkerſchaft. Jupheidi, heida, 
Einigkeit und Bruderſinn führen uns zum Ziele 

hin. Jupheidi, heidi, heida uſw. 
Max Kegel. 
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Wir wollen Deutſche bleiben 
1. Wir woſlen Deutſche bleiben, ihr Brüder, 

froh unß frei! Wir laſſen uns nicht treiben :,: ins 
Joch der Stklaverei. :,;: 

2. Es war kein eitles Ahnen, an das wir kühn 
geglaubt, als ſchwarz-rot-goldne Fahnen ;; umwallten 
unſer Haupf. ;, 

3. Wir wollen's noch erreichen. Entroll' dich 
ſffurmesgleich, du ſchwarz-rot-goldnes Zeichen :,; im 
deutſchen Öſterreich. :,; 

4. Entrollt euch, deuiſche Fahnen, zu neuem 
Siegesruhm und ſühnt die blut'gen Manen, ;; des 
Helden Robert Blum. ;,: 

5. Es war kein leeres Singen vom deuiſchen 
Vaterland, als mit gezückten Klingen ;; das Volk 
im Kampfe ſtand. :,; 

6. Wir laſſen uns nicht treiben in Joch der . 
GEtklaverei, wir wollen Deuiſche bleiben :,;: und 
wenn's im Tode ſei. ;: 
Muſik: Hermann Hieber. -/ Text: Hermann Rollett, 1848 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
4. Was iſt des Deutſchen Laterland? Iſt's 

Preußenland, iſs Sc<wabenland? Iſi's wo am 
Rheinu die Rebe blüht? Iſt's wo am Belt die Möwe. 
zieht? O nein, nein, nein, ſein Baterland muß 
größer ſein, ſein Vaterland muß größer ſein. 

2. Was it des Deutſchen Vaterland ? Iſi's 
Bayerland, Weſtfalenland? IZIfſi's wo der Sand 
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der Dünen weht? * Iſts wo die Donau brauſend 
geht? O nein, nein, nein, ſein Vaterland muß 
größer ſein, ſein Vaterland muß größer ſein. 
- 3 Was iſif des Deutſchen Baterland? So 
nenne endlich mir das Land; So weit die deuſſche 
Zunge klingt, und Gott im Himmel Lieder ſingt, 
das ſoll es ſein, das ſoll es ſein! Das, wacrer * 
Deutſcher, nenne dein, das nenne dein! Das ganze 
Deuiſchland ſoll es ſein! O Gott im Himmel, ſieh 
darejn„ und gib uns ec<hten deutſchen Mut, daß wir 

'es lieben ireu und gut. Tase ſoll es ſein, das ſoll 
es ſein, das ganze Deutſchland ſoll es ſein! Das 
ſoll es ſein, das ganze Deutſchland ſoll es ſein! 

Lied der Deutſhen um 1848, Text: Ernſt Moriß Arndt. 

Stimmi an mit hellem hohen Klang 

1. Etimmt an mit hellem hohen Klang, ſtfimmt 
an das Lied der Lieder, des Vaterlandes ;,; Hoch- 
geſang, das Waldtal hall ihn wieder. ;,; 

2. Der alten Barden Baterland, dem Bater- 
land der Treue, ;,; dir, freies, unbezwungnes Land, 
dir weihn wir uns aufs neue. ;; | 
.“ . Zur Ahnentugend wir ' uns weihn, zum 

Schuße deiner Hüiten; ;: wir lieben deuiſches Fröh- 
lichſein und alte deutſche Sitten. ;, | 

4. Die Barden ſollen Lieb' und Wein, doch 
öffer Tugend preiſen, : und ſollen biedre Männer 
'fein in Taten und in Weiſen, 3 
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5. Ihr Krafigeſang ſoll himmelan mit Ungeſſüm 
ſich reißen, :: und jeder ehte deu-ſche Main toli 
Freund und Bruder heiß'n. .: 

Muſik: A, Methfeſſel, 1811 
Texk: Rach Matthlas Claudius, 1272 

Freiheit 

1. Freiheit, die i< meine, die mein Herz er- 
füllt, fomm' mit deinem Scheine, ſüßes Engelsbild. 
Magſt du nie dich zeigen der bedrängten Welt? 
Führeſtk deinen Reigen nur am Siernenzelt ? , 

2. Auch bei grünen Bäumen in dem luſt'gen 
Wald, unter Blütenträumen iſt dein Aufentl.alt. 
Ach, das it ein Leben, wenn es weht und klingt, 
wenn dein ſiilles Weben wonnig uns durchdringt. 

3. Aug den ſiillen Kreiſen kommt mein Hirten- 
tind. Will der Welt beweiſen, wa3 es denkt und 
minnt. Blüht ihm doch ein Garten, reift ihm doch 
ein Feld auch in jener harten, ſteinerbauten Welt. 

4. Wo ſich hehre Flamme in ein Herz geſenkt, 
das am alten Stamme treu und liebend hängt; - 
wo ſich Männer finden, die für Ehr' und Recht 
mutig ſich verbinden, weilt ein frei' Geſchlecht. 

5. Freiheit, die ich meine, die mein Herz er- 
füllt, fomm' mit deinem Scheine, ſüßes Engelsbild; 
Freiheit holdes Weſen, gläubig, kühn und zart, 
haſt ja lang erleſen dir die deuiſche Art. 

. Muſik K. Sroß, 1818 
Text: Max von Schenkendorf, 1814 
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G1uß dir, Panier 

4. Gruß dir, Panier voll Wunderſchöne, das, 
mahnend alter deutſcher P:acht, jüngſt unſres Bater- 
landes Söhne gewelt aus langer, trüber Nacht; 
das wo die Alpen ragend ſchauen, bis, wo die Nord- 

ſee. ſchäumend rolit, uns ei: igt all durch alle Sauen 
die- heil'ge -Farbe Schwarz-Rot-Gold. 

. 2, Wy nur der Trieb zum Baterlande der 

Jugend heiße Herzen welt, hat ſie im ſchwarz-rot- 
goldnem Bande kühn ſich der ganzen Welt entdedt. 
Und ob Verächter höhnend bliken und mancher Feind . 
im -ffillen grollt: Stol: wird den deuiſchen Burſchen 
ſ<müden die deutſche JFarbe Schwarz Rot-Gold. 

- 3. Zwar haben Schmach auf dich ergoſſen Ver- 
räter ſelbſt im deutſchem Land, und Diplomaten dich 

verſloßen, die Ehr' und Treue. nie gekannt; das 
Bolk doch blieb dir treu ergeben, du Farbe hehr 

und wunderhold; du diſt verwebt mit ſeinem Leben, 
du ireue Farbe Schwarz-Rot-Gold. 

- - 4, Denn Recht und Freiheit, Slü>> und Ehre, 
des Deutſchen Reiches alte Macht, : für deutſche 

Freiheit tapfere Wehre winkt ihm aus deirer Fat 

benpracht. Und gilt.s auch noch ein mäctig Ringen 

zum - ſchönen Ziel: was wir gewollt, in deinem 

Zeichen wird's gelingen, du alte Farbe Sc<warz“ 
Rdt-Gold.- 

Muſik: Georg Friedrich Hanliſch, 1815 

I!'Lext; Megob?r Kellerbauer, 1352
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